
GEMEINDERAT EICHENBÜHL IN KÜRZE

EICHENBÜHL. In seiner Sitzung am
Mittwochabend hat sich der Ei-
chenbühler Gemeinderat auch mit
den folgenden Themen beschäf-
tigt:

Stabilisierungshilfe: Bürger-
meister Günther Winkler infor-
mierte, dass der Gemeinde Ei-
chenbühl für das Haushaltsjahr
2019 vom Freistaat erneut eine
Stabilisierungshilfe gewährt
wurde. Mit den 965000 Euro er-
hält die Gemeinde bereits zum
sechsten Mal in Folge diese Hilfe
und hat nun eine Gesamtförder-
summe von 3,215 Millionen Euro
erhalten. Nach der Übergabe des
Bescheides in der kommenden
Woche kann die Gemeindever-
waltung dann auch über die da-
mit verbundenen Auflagen in-
formieren. Die Hilfe werde nur
gewährt, wenn die Gemeinde die
entsprechenden Auflagen erfülle.
Dazu gehörte in der Vergangen-
heit der gänzliche Verzicht auf
freiwillige Leistungen durch die
Gemeinde und die Anpassung
von Steuern und kostendecken-
den Gebühren, betonte Winkler.
Dabei lobte er die hervorragende
Zusammenarbeit mit dem Land-
ratsamt bei der Antragserstel-
lung.

EU-Förderprogramm: Die Ge-
meinde Eichenbühl hat sich beim
europäischen Förderprogramm
WiFi4EU beworben und den Zu-
schlag bekommen. Für die Förde-
rung hätten sich über 12000 Ge-
meinden beworben. Mit dem Gut-
schein in Höhe von 15000 Euro
sollen WLAN-Hotspots für mobi-
les Internet in öffentlichen Ge-
bäuden und auf öffentlichen Plät-
zen errichtet werden. Über die
weitere Vorgehensweise werde
man in einer der nächsten Sit-
zungen des Gemeinderats spre-
chen.

Gewölbebrücken ausbessern:
Das Staatliche Bauamt Aschaf-
fenburg lässt derzeit die Gewöl-
bebrücken im Bereich der Staats-
straße zwischen Eichenbühl und
Umpfenbach reparieren. Betroffen
sind noch die Arbeiten an der so-
genannten Klingekurve, am ehe-
maligen Schredderplatz und in der
Klinge selbst. Die Arbeiten am
Start der Rennstrecke sind abge-
schlossen. Die Arbeiten, bei denen

auch die Statik verbessert werde,
seien zeitintensiv und witterungs-
abhängig, betonte der Bürger-
meister.

Hundesteuer: Einstimmig be-
schlossen die Räte eine Änderung
der bestehenden Hundesteuer-
satzung. Bisher galt die Befreiung
von der Steuerpflicht für Hunde
zur Erfüllung öffentlicher Aufga-
ben, Rettungshunde oder auch
Hunde zur Bewachung von Her-
den. Nach der Neufassung sind
nunmehr auch sogenannte Assis-
tenz- und Rehabilitationshunde
wie Blinden- oder Diabetiker-
warnhunde von der Steuer befreit.
Voraussetzung ist, dass sie regel-
mäßig und entsprechend ausge-
bildet für den betroffenen Perso-
nenkreis eingesetzt werden. Wei-
terhin wurde beschlossen, dass ab
sofort keine Hundesteuermarken
mehr ausgegeben werden. Dies sei
nicht mehr zeitgemäß, da die
meisten Hunde per implantiertem
Mikrochip identifiziert werden
können und aufgrund fehlender
Verpflichtung zum Tragen die
wenigsten Hunde im Gemeinde-
gebiet diese Marke tragen, so die
Begründung.

Grüngutentsorgung: Bei einem
Ortstermin von Bürgermeister
Winkler auf der Kreismülldepo-
nie in Guggenberg konnte keine
Lösung für ein leichteres Befül-
len des aufgestellten Grüngut-
containers durch die Anlieferer
aus den Haushaltungen im Ge-
meindegebiet gefunden werden.
Mehrfach wurde durch Bürger
moniert, dass je nach Körpergrö-
ße oder Gewicht der Transport-
behälter ein Entleeren über die
etwa 1,30 Meter hohe Kante des
Containers sehr schwierig sei.
Die jeweiligen Vorschläge und
Anregungen von Bürgern können
laut Winkler aus mehreren
Gründen nicht realisiert werden.
Man solle sich halt eine kleine
Trittleiter selbst mitnehmen,
wenn man Probleme hat, so der
Vorschlag des Bürgermeisters.
Betroffene sollten sich selbst mit
der zuständigen Stelle im Sach-
gebiet Kommunale Abfallwirt-
schaft im Landratsamt auseinan-
dersetzen. Er werde sich mit dem
Thema nicht mehr weiter befas-
sen, so sein abschließendes
Statement. acks

Geo-Park-Tafeln
in Eichenbühl
EICHENBÜHL. Vier Geo-Park-Ta-
feln mit Informationen zu ge-
schichtlichen Ereignissen sind
dieser Tage in Eichenbühl aufge-
stellt worden. Bürgermeister
Günther Winkler informierte dar-
über in der Gemeinderatssitzung
am Mittwoch. Mit Bildern und
Texten in Deutsch und Englisch
können sich Besucher an der Ka-
pelle, am Mautturm, an der histo-
rischen Handelsstraße und am
Breitenstein informieren. Geo-
daten können auch über einen QR-
Code auf dem Smartphone ermit-
telt werden. acks

Geo-Park-Tafel am Mautturm: Auf
Deutsch und Englisch können sich Besu-
cher informieren. Foto: Siegmar Ackermann

Produktionsredakteure für den
Lokalteil heute: Martin Bachmann
(bam), Jürgen Schreiner (js).

Eichenbühler
Friedhof
wird teurer
Gemeinderat: Gebühren für Urnenkammern um mehr
als die Hälfte erhöht – Nur 80 Prozent Kostendeckung

Von unserem Mitarbeiter
SIEGMAR ACKERMANN

EICHENBÜHL. Die Friedhofsgebüh-
ren wurden in der Gemeinde Ei-
chenbühl zuletzt vor drei Jahre
angepasst. Der neue Kalkula-
tionszeitraum ab 1. Januar 2020,
mit der Auflage diese Gebühren
kostendeckend zu ermitteln und
festzusetzen, bringt für die Ei-
chenbühler je nach Art der Grab-
stätten eine deutliche Erhöhung.
So steigt die Gebühr für 25 Jah-

re Mindestruhezeit für ein Einzel-
grab von 700 auf 800 Euro und für
eine Familiengrabstätte von 1400
auf 1600 Euro. Bei den Urnengrä-
bern mit 15 Jahren Ruhezeit steigt
die Gebühr um 90 auf 720 Euro.
Deutlich teurer werden jedoch
Urnenkammern, die bei 15 Jahren
Nutzung um mehr als die Hälfte
von 840 auf 1290 Euro steigen. Um
die Bürger zu entlasten, hatte die
Verwaltung einen Kostende-
ckungsgrad von 90 Prozent kal-
kuliert.

In der Diskussion zeigten sich
die Räte erschrocken über die zu-
künftigen Kosten, die im Vergleich
zu anderen Gemeinden im oberen
Drittel der Gebühren liegen. Trotz
Stabilisierungshilfe mit der Auf-
lage einen annähernd kostende-
ckenden Gebührensatz zu erhe-
ben, wollte man dies den Bürgern
nicht einfach so zumuten. Mit
neun Ja- und vier Nein-Stimmen
beschlossen die Räte eine Kosten-
deckung durch die Bürger von 80
Prozent.
Kämmerer Marco Schirmer er-

läuterte hierzu, dass die Kalkula-
tion der Friedhofsgebühren als
Vorauskalkulation für die Finanz-
planungsjahre erfolge. Die Erhö-
hungen seien dem hohen Unter-
haltungsaufwand der Friedhöfe
geschuldet. Maßgeblicher Kos-
tenpunkt sei hierbei die Verrech-
nung der Bauhoflöhne. Da die
Urnenwand im laufenden Haus-
haltsjahr erweitert wurde, muss-
ten auch die Kosten für die Er-
weiterung mit einkalkuliert wer-
den.

Auf deutlich höhere Friedhofsgebühren ab Januar müssen sich die Eichenbühler Bür-
ger einstellen. Foto: Siegmar Ackermann

Winkler: Windpark-Repowering
demokratisch entschieden
Gemeinderat: Vorwurf aus Guggenberg zurückgewiesen
EICHENBÜHL. In der Bürgerfrage-
stunde der vorigen Eichenbühler
Gemeinderatsitzung hatten einige
Bürger des Höhenortsteiles Gug-
genberg Auskünfte durch Bürger-
meister und Gemeinderäte gefor-
dert, warum die Erstellung eines
vorhabenbezogenen Bebauungs-
planes ohne Diskussion und ein-
stimmig beschlossen wurde. Ein
Betreiber möchte die drei ältesten
und 15 Jahre alten Anlagen auf der
Guggenberger Höhe zurückbauen
und dafür zwei größere und leis-
tungsfähigere Anlagen errichten.
Bürgermeister Günther Winkler
nahm hierzu in der Sitzung am
Mittwoch Stellung.

Sieben Sitzungen zum Thema
Der Gemeinderat hatte sich seit
Februar bereits in sieben Sitzun-
gen mit dem Thema befasst, so
dass in der Sitzung am 9. Oktober
zur Aufstellung des vorhabenbe-
zogenen Bebauungsplanes kein
Anlass mehr bestand, inhaltlich
über den Beschluss zu diskutieren
oder weitere Informationen anzu-
fordern.
Der Gemeinderat habe sich die

Entscheidung nicht leicht ge-
macht. Er halte aber das auf der
Bürgerversammlung im März vor-
geschlagene Konzept mit der fi-
nanziellen Beteiligung der Haus-
halte für die Bürger in Guggen-
berg für tragbar und für die Ge-
samtgemeinde als zukunftsfähig.
Im weiteren Verfahren könnten
Bedenken aufgrund der öffentli-

chen Beteiligung der Bürger in
dem Bauplanungsverfahren mit
eingebracht werden.

Haushalte abgefragt
»Den Vorwurf einer undemokra-
tischen Entscheidung lasse ich in
diesem Fall so nicht stehen, da die
Bürger über die Haushaltsabfrage
beteiligt wurden«, betonte Wink-
ler. In der Abfrage hatten sich
zwölf Haushalte für und 13 gegen
das Konzept bei einer Enthaltung
entschieden. Auch die Klärung der
Gemeindeverwaltung zu schrift-
lich eingegangenen Fragen er-
brachte keine Änderung des Mei-
nungsbildes.
Die vom Rat getroffene Ent-

scheidung sei nicht die Entschei-
dung für die Errichtung von zwei
Windkraftanlagen. Vielmehr ha-
be man in dem Beschluss festge-
legt, ein längeres Verfahren zum
Nutzen der Bürger von Guggen-
berg und den anderen Ortsteilen
zu beginnen. Die erstmalige fi-
nanzielle Beteiligung der Bürger
vor Ort neben den Grundstücks-
eigentümern, das Gemeinwohl
für die Gesamtgemeinde und die
rechtliche Entwicklung zum
Baurecht für Windkraftanlagen
seien bei der Entscheidung mit
eingeflossen. Abschließend stellte
er klar: »Konkrete Verhandlun-
gen mit Grundstückseigentümern
und den Trägern der Baulast der
möglichen zukünftigen Wind-
kraftanlagen wurden noch nicht
geführt.« acks

Einzelne tote Fichten dürfen stehenbleiben
Forstwirtschaft: Revierleiter Martin Roll klärt Eichenbühler Gemeinderat über Umgang mit Borkenkäferholz auf
EICHENBÜHL. Müssen alle vom
Borkenkäfer befallenen Fichten
wirklich aus dem Wald entfernt
werden? Dass dem nicht so ist, er-
klärte Eichenbühls Revierleiter
Martin Holl dem Gemeinderat am
Mittwoch und räumte damit Irri-
tationen aus der vorigen Sitzung
beiseite, die in dem Vorwurf ge-
gipfelt hatten, die Gemeinde sei
hier kein Vorbild.
Die gesamte Problematik müsse

man detailliert vor dem Hinter-
grund »Ökosystem Wald« be-
trachten, erklärte Holl: »Habe ich
einen reinen Fichtenbestand oder
nur einzelne Bäume im Misch-
wald?« In Eichenbühl seien nur 33
Prozent Nadelbäume vorhanden
und davon nur etwa sieben Pro-

zent Fichte. Der aufgetretene Kä-
fer gehe nur an Fichten und auch
nur dann, wenn sie bereits vorge-
schädigt seien.

Wertvoll für Insekten und Vögel
Wenn eine einzeln stehende
Fichte in einem Buchenbestand
befallen sei, sei es sinnvoll, diese
stehen zu lassen, so Holl. Der Bor-
kenkäfer könne sich nicht weiter
ausbreiten und die nachwachsen-
den Bäume werden bei einer Fäl-
lung nicht geschädigt. Zudem die-
ne ein toter Baum im Ökosystem
Insekten und Vögeln. Totholz
müsse nicht beseitigt werden, nur
frisch befallenes Holz müsse aus
dem Wald herausgenommen wer-
den.

Anders sei es in reinen Fich-
tenbeständen. Hier habe man im
Gemeindewald im Frühjahr 126
Festmeter aufgearbeitet und im
Mai zur Abholung bereitgelegt.
Man hatte hierbei ein Defizit von
zehn Euro je Festmeter zu be-
streiten. Der eingebrochene Holz-
markt sorge dafür, dass derzeit
wenige Käufer da seien und das
Holz abführen. Ende Mai habe
man das Holz an den Käufer
übergeben, aber erst in der ver-
gangenen Woche sei die erste
Fuhre abgeholt worden, berichtete
Holl weiter.
Der Fichte hat nach Einschät-

zung des Försters in der Region
durch Trockenheit und wenige
Nährstoffe keine Zukunft. Deshalb

werde im Eichenbühler Wald seit
Jahrzehnten durch Naturverjün-
gung und weitere Maßnahmen
dafür gesorgt, dass Mittlerweile 67
Prozent des Baumbestandes auf
Laubhölzer entfallen.
Joachim Schmedding (SPD)

fragte nach, ob man ausschließen
könne, dass benachbarte Privat-
waldbesitzer durch Borkenkäfer
aus dem Gemeindewald ge-
schädigt werden. Dies beantwor-
tete Holl mit einem eindeutigen
Ja. acks
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